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Neo Rauchs Ausstellung  Handlauf, die vom 26. Sep-

tember bis zum 12. Dezember 2020 in der Leipziger 

EIGEN+ART  Galerie  zu  sehen war,  versammelte  16 

groß- und kleinformatige neue Gemälde (Abb. 1). Die 

Werke kamen vielleicht  noch surrealistischer als üb-

lich daher,  waren dynamischer,  sexuell aufgeladener 

und in Details ungewohnt modern. Von einem farbi-

gen Nimbus umgebene Buchstaben auf dem Nacht-

himmel  wie  in  Die Entz ndung  ü (2020),  Salamandern 

ähnelnde  Fantasiegeschöpfe  wie  in  Keine  Angst 

(2020) und Die Loge (2020) (Abb. 2), beflügelte Fabel-

wesen  und  inkongruente  Raumsituationen  wie  in 

Gl cksh gel  ü ü (2020) entrückten die Ikonografie in das 

Reich des Unbewussten. René Magritte, ein Lieblings-

künstler des jungen Rauchs1., und Giorgio de Chirico 

schwangen in den Werken mit. Rauchs Figuren sind 

traditionell eher statisch und scherenschnittartig in die 

Szenerie eingebunden. In der Ausstellung Handlauf je-

doch, die die Bewegung schon im Titel  trägt,  trafen 

wir  auf eine Vielzahl  an Kegeln und Kreiseln:  in  Die 

Mitte (2020) balancierte ein tanzendes Paar auf einem 

Kegel und in  Das Geschick  (2020) holte eine Figur in 

athletischer  Pose  zum  Schlag  aus.  Die  modischen 

Man Buns in  Dutte  (2020), die E-Gitarre in  Handlauf  

(2020) (Abb. 3) und die Chucks-Schuhe in Die Wurzel  

(2020) (Abb. 4) verankerten die Werke in der Gegen-

wart. Im selben Bild rieb sich die Turnschuh-Trägerin 

in surrealistischer Manier an dem titelgebenden, phal-

lusartigen Gewächs. Kunsthistorische Referenzen ma-

nifestierten sich prominent auf einer Metaebene, wenn 

etwa in  Traumfabrik  (2020) eine dreiköpfige Künstler-

gruppe laut Rauch „die Möglichkeiten der Malerei zu 

debattieren scheint“ 2.. Ansonsten bot Handlauf wenig 

Neues und folgte der bewährten Rauch‘schen Formel: 

Kleidung und Gebäude des 18. und 19. Jahrhunderts 

trafen auf rätselhafte Handlungen in unklaren Situatio-

nen sowie auf lokale Instituts- und Industriearchitek-

tur.  Die Show wurde zusammengehalten  von einem 

dichten Netz aus wiederkehrenden Motiven – in die-

sem Falle waren dies neben den altbekannten  Wol-

kentürmen und Fabrikgebäuden die bereits erwähnten 

Kegel und Kreisel und die Kombination der Grundfar-

ben Rot, Gelb und Blau. Wir fühlten uns, wie schon so 

oft, von Rauch in eine scheinbar aus der deutschen 

Romantik entsprungene Traumwelt eingeladen. 

Rauch nannte  in  der  Vergangenheit  wiederholt  eine 

Zeile aus Johann Wolfgang von Goethes Geschichte 

„Knabe Wagenlenker“ als Inspiration: ,,Auch Flämm-

chen spend' ich dann und wann / Erwartend wo es 

zünden  kann“3..  Doch  Handlauf zündete  nicht  so 

recht. Vielleicht war die Bildsprache dieses Mal gar zu 

idiosynkratisch  verklausuliert,  vielleicht  haben  wir 

Rauchs  immer  ähnliche  Protagonisten,  Bühnen  und 

Requisiten auch schon zu oft gesehen. Gegen Versu-

che, seine Werke zu psychologisch-biografisch tiefge-

hend oder  auf  andere  ihm unpassend erscheinende 

Weise zu interpretieren, hat der Maler sich immer wie-

der gewehrt4.. So nahm hier vielleicht auch des Künst-

lers vehemente Ablehnung einer aktuell  politisch-ge-

sellschaftlichen Interpretation5. den Bildern den Wind 

aus den Segeln – besonders,  weil  diese Zurückwei-

sung im Ausstellungstext und -katalog so prominent 

und emphatisch unterstützt wurde6.. Dies beeinflusste 

den Ausstellungsbesuch: Wenn es dem Betrachter bei 

hingereichter  Flamme verwehrt  werden soll,  sich zu 

entzünden,  bleibt  die  Erforschung des  Rauch’schen 

Bilderreigens ohne Reiz.

Wir  treffen  hier  auf  ein  in  der  Kunstgeschichte  be-

kanntes Bestreben figurative Malerei ohne allzu fest-

gelegte Bedeutung und Aussage zu erzeugen. Rauchs 

Interpretationsverweigerung, sowohl verbal,  als auch 

die künstlerischen Strategien, die diese unterstützen, 
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ähneln so erstaunlich deutlich denen, die schon der 

britische Maler Francis Bacon im letzten Jahrhundert 

anwandte. Hinter dieser Haltung können viele Gründe 

stehen: Bei beiden ist es beispielsweise die berechtig-

te  Sorge,  eine  angenommene  Geschichte  im  Bild 

überlagere  dessen  Rezeption  als  Malerei  an  sich7.. 

Rauch betont,  dass seine Sozialisierung in der  ehe-

maligen DDR ihm politische Aussagen in  der  Kunst 

ausgetrieben hätte8..  Das ist  sinnfällig  und nachvoll-

ziehbar. Auch die Angst vor Misinterpretation ist ver-

ständlich, so fielen Rauch als auch Bacon zweifelhaf-

ten Auslegungen zum Opfer.  Während zum Beispiel 

der Topos Gewalt in Bacons Werk immer wieder im-

mens überbewertet wurde9. und ihm angedichtet wur-

de, Adolf Eichmann in seiner Box aus kugelsicherem 

Glas vor dem Jerusalemer Gericht vorweggenommen 

zu haben10., wurden Neo Rauch unlängst ungerecht-

fertigterweise  „Motive  rechten  Denkens“11. attestiert. 

Die aktive Verweigerung bestimmter Lesarten ist aber 

auch schlicht  ein  Versuch,  die  eigene Rezeption  zu 

kontrollieren  und  die  Interpretationshoheit  über  das 

eigene Werk zu behalten.  Rauch, aber  auch Bacon, 

waren darin durchaus erfolgreich12.,  wie nicht zuletzt 

Ralph  Keunings  Katalogessay  zu  Handlauf verdeut-

licht, in dem er beschreibt wie er zu früheren Gemäl-

den unberechtigterweise „fantasiert“13. hätte. 

Doch wird hier tatsächlich bedeutungsneutrale Figura-

tion kreiert, wenn ja, wie will der Künstler dies errei-

chen, und wäre dies überhaupt erstrebenswert? Um 

sich diesen Fragen fruchtbar anzunähern, bietet sich 

ein tieferer Blick auf die Parallelen mit Bacon an. Die-

ser wird von Rauch selbst als Bezugspunkt zu seiner 

Kunst gesehen14. und schuf als einer der wichtigsten 

Vertreter der europäischen Nachkriegsfiguration ähn-

lich  enigmatische  Bildsituationen.  Ikonografisch 

scheint er in  Handlauf – und ganz nachdrücklich im 

eponymen Gemälde (Abb. 3) – besonders nah: Distin-

guierte Schatten, die, von Objekten und Lichtsituatio-

nen  losgelöst,  ein  gewisses  Eigenleben  entwickeln, 

sind  ein  charakteristisches  Motiv  in  Bacons  Reper-

toire, welches prominent in  Painting (1950) zu sehen 

ist. Eine menschlich-tierische Hybridfigur zeigt Bacon 

in  Lying  Figure (1977).  Ektoplasmische  Farbpfützen 

und -emanationen sowie die menschlichen Doppelfi-

guren könnten ihr Vorbild in Bacons In Memory of Ge-

orge Dyer (1971) (Abb. 5) beziehungsweise Two Figu-

res (1961) gefunden haben.

Bacon hallt  besonders  beim Lesen des im Ausstel-

lungskatalog veröffentlichten Interviews mit Rauch wi-

der.  Beide Maler  verabscheuen Illustration und pfle-

gen  die  Legende  der  zufälligen,  material-  und  pro-

zessgeleiteten  Entstehung der Bilder.  Rauch prokla-

miert, dass „[…], worum es dabei geht, das wird sich 

dann im Laufe des Malens einstellen. Das sind Klärun-

Abb. 1: Neo Rauch, Handlauf, Ausstellungsansicht, 2020, 
Galerie EIGEN + ART Leipzig, Foto: Uwe Walter, Berlin, VG 
Bild-Kunst, Bonn 2021.

Abb. 2: Neo Rauch, Die Loge, 2020, Öl auf Leinwand, 300 x 
250 cm, courtesy Galerie EIGEN + ART Leipzig/Berlin, Foto: 
Uwe Walter, Berlin, VG Bild-Kunst, Bonn 2021.
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gen, die kann man im Vorfeld nicht herbeiführen, weil 

es dann auf eine Illustration hinausliefe, eine Illustrati-

on eines Gedankens, und der muss sich aus der Situ-

ation des Malens ergeben“15..  Man meint Bacon zu-

stimmend „illustration doesn’t interest me“16. ausrufen 

zu hören, und dass er doch nicht wüßte „how these 

particular forms come about“17..  Stattdessen, ähnlich 

wie Rauch, erklärte er, “you can apply a blob of paint, 

turn the brush in one way or another,  and that  will 

produce a different effect each time which will change 

the whole meaning of the image”18..  2016 beschrieb 

Rauch wie er für gewöhnlich eine Leinwand in der lin-

ken unteren Ecke begänne,  um dann in einem Pro-

zess fortzufahren, den er mit der surrealistischen criÉ -

ture automatique verglich19.. Dies rückt ihn in die Nähe 

von Bacons Behauptung, dass sich der Zufall als “one 

of  the  most  important  and  fertile  aspects  of  his 

work”20. darstellen würde. Bereits an dieser Stelle fal-

len  Diskrepanzen  zwischen  Anspruch  (oder  Auss-

pruch)  und  Wirklichkeit  auf:  Sowohl  bei  Bacon  als 

auch bei  Rauch haben wir es mit komplexen, wohl-

durchdachten und ausbalancierten Kompositionen zu 

tun, die ein Mindestmaß an Planung erfordern. Außer-

dem gibt  es bei  Rauch,  wie obenstehend beschrie-

ben, als roter Faden innerhalb einer Ausstellung und 

über das gesamte Oeuvre auftretende wiederkehren-

de  Elemente.  Ähnliches  gilt  für  Bacon,  der  den  in 

Painting 1946 (1946) als wie vom Himmel gefallenes 

Element  deklarierten  Schirm21. in  vorherigen Werken 

wie Figure Study II (1945-1946) erprobte. 

Die Benennung von Zufall oder dem Unbewussten als 

treibende Kraft der Werkgenese kann als eine Metho-

de gewertet werden, mit dem die Maler eng gefasste 

Interpretationsansätze  zu  unterwandern  versuchen. 

Es finden sich weitere methodische Parallelen bei die-

sem Unterfangen: Beide bauen in ihre Bilder ein was 

Rauch „Fehler“ 22. nennt und was Bacon als „lies that 

are truer than the literal truth“23. beschreibt. Für beide 

stellen sie Werkzeuge dar, die die rationalisierte Erfah-

rung des Bildes unterbrechen sollen24.. Bei Rauch sind 

dies zum Beispiel proportional nicht stimmige Figuren, 

wie  etwa  die  dunkle,  bebrillte  Figur  in  Gl cksh gelü ü  

und das teilweise im Himmel schwebende Dach des 

Hauses in Der H rer ö (2020). Beide arbeiten zudem mit 

unlogischen,  nicht  naturalistischen  Raumsituationen: 

man vergleiche etwa  Die Loge (Abb. 2)  mit  Oedipus 

(1979) (Abb. 6). Beide  scheinen zudem Narration als 

Steigbügel  der  engen Auslegung zu empfinden,  mit 

der zwar geflirtet, aber deren Konkretisierung tunlichst 

vermieden werden  soll.  Bacon,  der  vehement  insis-

tierte, keine Geschichten erzählen zu wollen25., nennt 

dies als Grund in seinen Gemälden je nur eine Figur 

Abb. 3: Neo Rauch, Handlauf, 2020, Öl auf Leinwand, 250 x 
300 cm, courtesy Galerie EIGEN + ART Leipzig/Berlin, Foto: 
Uwe Walter, Berlin, VG Bild-Kunst, Bonn 2021.

Abb. 4: Neo Rauch, Die Wurzel, 2020, Öl auf Leinwand, 300 x 
250 cm, courtesy Galerie EIGEN + ART Leipzig/Berlin, Foto: 
Uwe Walter, Berlin, VG Bild-Kunst, Bonn 2021.
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auf der Leinwand zu platzieren, da mehrere das Er-

zählen eines Inhalts provozierten26.. Wenn bei Rauch 

und bei Bacon mehrere Protagonisten auftreten, fehlt 

eine  echte  Verbindung oder  Interaktion,  etwa durch 

Blickkontakt  oder  Dialog.  Bei  beiden  Künstlern  fällt 

auf, dass Handlungen zwar angedeutet werden, aber 

auf der Ebene einer ewigen Momentaufnahme verblei-

ben.  Was  genau zwischen  dem Zentauren  und  der 

Doppelfigur  in  Handlauf (Abb.  3)  passiert,  nachdem 

sie in den Keller abgestiegen sind, ist im Bild ebenso 

wenig angelegt wie es wichtig wäre, genauso wie es 

für Portrait of George Dyer Riding a Bicycle (1966) ir-

relevant und nirgendwo im Bild verankert ist, wo Dyer 

herkommt  und  warum  er  wo  hinfährt. Der  für  ein 

nachvollziehbares  Narrativ  nötige  Anfang  und  Ab-

schluss fehlen27.: Gerade bei Bacon geht es um den 

mit höchstmöglicher Kraft abgebildeten Akt und nicht 

dessen Auflösung oder die Geschichte seiner Entste-

hung. Es scheint, als wirke sich Bacons Einfluss auf 

Rauch nicht nur auf ikonografischer, sondern auch auf 

konzeptionell-strategischer  Ebene  aus.  Diese  ge-

schickten und wohldurchdachten künstlerischen Knif-

fe resultieren in gerade durch die erzeugten Leerstel-

len  und Unklarheiten  interessanten  und vielschichti-

gen  Werken,  deren  immense  Anziehungskraft  und 

Qualität unter anderem genau hier begründet liegt. 

Doch sind die Gemälde nicht  inhaltsfrei.  Bei  beiden 

Künstlern zeichnen sich zum Beispiel starke biografi-

sche Tendenzen ab. Bacon malte sich in Sleeping Fi-

gure (1974) während eines Krankenhausaufenthalts28., 

die  gebogenen  Geländer,  wie  sie  etwa  in  Painting 

1946 auftauchen, ähneln den Roulettetischen, die er 

zeitlebens stark frequentierte, die abgerundeten Räu-

me eines Hauses in dem er aufwuchs beeinflussten 

Raumdarstellungen wie in Three Studies for a Crucifi-

xion,  (1962)  das  Großwild  aus  seinen  Werken  der 

1950er Jahre sah er selbst zu dieser Zeit in Südafri-

ka29.. Bacon porträtierte hauptsächlich Menschen, die 

er gut kannte, wie etwa seinen Partner George Dyer, 

dessen Tod und die Trauer um ihn er in unzähligen 

Bildern verarbeitete. Immer wieder taucht das Antlitz 

Rauchs in seinen Arbeiten auf, die Vase in  Die Ent-

z ndungü  erbte er von seinen Eltern30. und der Torbo-

gen im Hintergrund von Die Kur (2016) ist der Eingang 

zum örtlichen Friedhof31.. Im Gegensatz zu Rauch ging 

Bacon aber extrem sparsam mit ikonografischen Ac-

cessoires um. Ersterer  konfrontiert  uns dagegen oft 

mit  übervollen  Leinwänden,  auf  denen  sich  bedeu-

tungsschwangere Figuren und Figurengruppen, Fan-

tasiewesen, Objekte, Architektur und Symbolik nur so 

tummeln. 

Nein, beide sind keine politischen Künstler im Sinne 

von John Heartfields Photomontagen oder  Jörg Im-

mendorfs Café Deutschland-Serie. Schlussendlich le-

ben und lebten aber weder Rauch noch Bacon im po-

litisch luftleeren Raum. Wenn Bacon, der im zweiten 

Abb. 5: Francis Bacon, In Memory of George Dyer, 1971, © 
The Estate of Francis Bacon. Alle Rechte Vorbehalten / Bild-
Kunst / DACS 2021.

Abb. 6: Francis Bacon, Oedipus, 1979, © The Estate of Fran-
cis Bacon. Alle Rechte Vorbehalten / Bild-Kunst / DACS 
2021.
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Weltkrieg Leichen aus den Trümmern Londons zog32. 

in Crucifixion (1965) eine Hakenkreuzbinde malt, kann 

seine  Behauptung  es handele  sich  lediglich  um ein 

formal gliederndes Element33. nicht ernst genommen 

werden.  In  Die  Wurzel (Abb.  4)  wird  ein  teufels-

schwänziger  Megafon-Besitzer  auf  den  Boden  ge-

drückt;  in  Der  H rerö  werden  Megafone  verbrannt. 

Nach eigener Aussage bringt Rauch hier seine Miss-

achtung gegenüber allen Ideologen zum Ausdruck, da 

doch  nur  diese  zum  besagten  Instrument  griffen34.. 

Anders als Rauch es selbst ausspricht,  muss dieses 

Motiv ein Flämmchen sein, das auf trockenen Zunder 

trifft und tagesaktuelle politische Assoziationen wenig 

subtil heraufbeschwört.  Die Maler spielen mit der Er-

wartungshaltung  des  Publikums  und  testen  perma-

nent aus wieweit man ihm Inhalt und Bedeutung an-

dienen  kann,  um sie  doch  noch  rechtzeitig  dessen 

Griff entziehen zu können. 

Was lehrt uns dieser Vergleich? Das Spiegelbild Ba-

con macht deutlicher, wo Rauchs Ambitionen liegen, 

wie und aus welchen Gründen er diese verfolgt, aber 

auch, dass weder der Wunsch noch die Wege sie zu 

erfüllen, neu sind. Rauch und Bacon sind im Übrigen 

in  der  Kunstgeschichte  keineswegs  allein  mit  dem 

Versuch die Rezeption und Deutung ihres Oeuvres zu 

lenken. Ein weiteres prominentes Beispiel ist Joseph 

Beuys, der eigens die Legende des Flugzeugabstur-

zes im Tatarenland erfand, um seine Arbeit  mit Fett 

und Filz zu erklären35.. Radikaler geht Gerhard Richter 

vor,  der  sein  Frühwerk  nicht  mehr  als  Teil  seines 

Schaffens  anerkennen  möchte36..  Bacons  Beispiel 

zeigt,  welche  Macht  ein  Künstler  über  die  Deutung 

seines  Werks  entwickeln  kann.  Es  sind einige  Fälle 

bekannt, in denen er vermutlich die Schlussfolgerun-

gen eines Kritikers beeinflusste, diesem weiteren Zu-

gang zu seinem Atelier  verwehrte37. oder,  wenn ihm 

der  vorgestellte  Inhalt  nicht  passte,  dem  Autor 

schlicht die Reproduktionsrechte für ein Interview ver-

weigerte oder die Veröffentlichung eines Buches stop-

pen ließ38.. Das ist sein gutes Recht. An der Entwick-

lung der Bacon-Forschung kann man allerdings eben-

falls ablesen,  dass sich bald nach dem Wegfall  der 

editierenden  Hand  der  Fluss  der  Kunstgeschichte 

wieder sein eigenes Bett sucht. So haben beispiels-

weise nach Bacons Tod eine Reihe von Publikationen 

widerlegt,  dass  Bacons  Ikonografie  dem  Zufall  ge-

schuldet ist, sondern stattdessen oftmals auf fotogra-

fisches Material zurückgeht39.. 

Nun soll es jedoch nicht das Ziel dieser Überlegungen 

sein, in einem kunsthistorischen Indizienprozess diese 

und jene  mühsam recherchierten  Hinweise  zu  einer 

Interpretation  zusammenzusetzen  und  den  Künstler 

eines Inhalts  zu überführen. Wichtiger  ist  die Frage, 

ob das selbstgesteckte Ziel überhaupt erstrebenswert 

ist.  Wenn man keine klare Stellung bezieht,  bleiben 

beispielsweise  die  Misinterpretationen  bestehen. 

Doch manche, wie etwa die behauptete rechte Gesin-

nung Rauchs, sind zu ernst,  um sie nicht auszuräu-

men. Rauch malte als Antwort ein Bild, Der Anbr unerä  

(2019), das sich gegen den Kritiker richtet. Eine expli-

zite  Ablehnung  und  politische  Positionierung  wären 

hier  sicher  richtiger  gewesen,  denn  „mit  Fug  und 

Recht hätte  der  Künstler  darauf  antworten  dürfen – 

am besten verbal, in einem Gegentext oder einem In-

terview.  Bilder  taugen  als  Repliken  nichts,  sie  sind 

keine Argumente“40.. Wenn Rauch an anderen Stellen 

behauptet, seine Bilder sollten nicht politisch interpre-

tiert werden41., überschätzt er hier ihre Wirkkraft.  Zu-

dem  möchte  man  fast  fragen:  Was  bleibt  von  der 

Kunst,  wenn  Analyse  im  Rahmen  eines  aktuellen 

Welterfahrungskontexts  nicht  gewünscht  ist?  Eska-

pistisch in der Darstellung von Rauchs eigenem See-

lenleben42. zu schwelgen, ist nur bedingt interessant. 

Das Gemälde läuft hier Gefahr ins Beliebige abzuglei-

ten.  Natürlich  schuldet  Rauch dem Publikum nichts 

und diese, ja durchaus auch stimulierende und befrei-

Abb. 7: Neo Rauch, Handlauf, Ausstellungsansicht, 2020, 
Galerie EIGEN + ART Leipzig, Foto: Uwe Walter, Berlin, VG 
Bild-Kunst, Bonn 2021.
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ende Unbestimmtheit muss der Betrachter aushalten 

und ertragen können. Ambiguitäten und Unsicherhei-

ten scheinen dieser Tage vielen Rezipienten Schwie-

rigkeiten zu bereiten, und so mancher flüchtet sich in 

einfache,  mitunter  auch schlicht falsche Wahrheiten. 

Hier fordert uns Rauch heraus, indem er sich klaren 

Zuordnungen und Erklärungen verweigert.  Trotzdem 

kann  man  dem  mündigen  und  wohlmeinenden  Be-

trachter  mehr  Interpretationsgeschick  zutrauen.  Es 

verwundert  zumindest  wenn  der  Rezeptionsprozess 

schon  im  Vorhinein  untergraben  wird,  denn  (,,Auch 

Flämmchen spend'  ich dann und wann /  Erwartend 

wo  es  zünden  kann“43.)  wer  mit  dem  Feuer  spielt, 

muss aber auch den Brandgeruch ertragen.

Die Figuren in  Handlauf  bemühen sich auf ihren Ke-

geln  das  Gleichgewicht  zu  halten  und der  Künstler 

selbst  sieht  als  ein  Leitmotiv  der  Gemälde die Ver-

handlung von „Balance und Schwere“44. (Abb. 7). Viel-

leicht  ist  in  dieser  Ausstellung  das  Spiel  zwischen 

Künstler  und  Kunstbetrachter  und  die  Balance  zwi-

schen Aussage und Rezeption, zwischen Botschafter 

und Publikum, in eine Schieflage geraten. Sie pendelt 

sich für die nächste sicher wieder ein.
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Zusammenfassung
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26.09.2020-12.12.2020 in Leipzig zeigte. Es wird kri-

tisch reflektiert wie der Künstler versucht eng gefasste 

Interpretationen für seine figurative Malerei zu vermei-

den und die Deutungshoheit über sein Werk zu behal-

ten. Rauchs Strategien werden dahingehend mit de-

nen des britischen Malers Francis Bacon verglichen.
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